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% * 
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M 112. Danzig, Mittwoch den 20. Mai 1885. 13. Jahrgang. 


Geſetz, 
betreffend Überweifung von Beträgen, welche aus 
landwirtſchaftlichen Zöllen eingehen, an die Rom- 
munal⸗Verbände. (Antrag Huene.) 
(Nach den Beſchlüſſen dritter Leſung.) 

$ 1. Von den auf grund des 8 8 des Reichsgeſetzes 
vom 15. Juli 1879 auf Preußen entfallenden Summen 
ſoll ein Betrag, welcher dem nach dem Maßſtabe des er⸗ 
wähnten Reichsgeſetzes auf Preußen entfallenden Anteile 
aus dem Ertrage der Getreide- und Viehzölle (Poſitionen 
9a, 9b, 9e, ge und 39a bis 30g des Zolltarifs von 
1879) entſpricht, abzüglich eines Betrages von 15 000 000 
Mark, nicht zu allgemeinen Staatszwecken verwendet, ſondern 
nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen den Kom⸗ 
munal⸗Verbänden überwieſen werden. (Die erwähnten Po⸗ 
ſitionen des Zolltarifs lauten nach den in zweiter Leſung 
der jüngſten Zolltarif⸗-Novelle gefaßten Beſchlüſſen des 
Reichstages: 9a. Weizen 3 M., b. Roggen 3 M., Hafer 
1 M., Buchweizen 1 M., Hülſenfrüchte 1 M., andere nicht 
beſonders genannte Getreidearten 1 M., c. Gerſte 1 M., 
d. [ge des beſtehenden Zolltarifs! Raps, Rübſaat, Mohn, 
Seſam, Erdnüſſe und anderweit nicht genannte, Ol ent⸗ 
haltende vegetabiliſche Stoffe 2 M., Leinſaat, Baumwollen⸗ 
ſaat und Palmkerne frei. 39a. 1) Pferde 1 Stück 20 M., 
2) Mauleſel, Maultiere und Eſel 1 Stück 10 M., An⸗ 
merkung zu a. 1 und 2, Füllen, welche der Mutter folgen, 
frei, b. Stiere und Kühe 1 Stück 9 M., e. Ochſen 1 Stück 
30 M., d. Jungvieh im Alter bis zu 2½ Jahren 1 Stück 
6 M., e. Kälber unter 6 Wochen 1 Stück 3 M., k. Schweine 
1 5 6 M., g. Spanferkel, unter 10 Kilogr. 1 Stück 
1 M.) ' 

„8 2. Die Überweiſung erfolgt, mit Ausnahme der 
hohenzollernſchen Lande, an die Kreiſe (Stadt und Qand- 
kreiſe). In denjenigen Landkreiſen, in welchen Kreis⸗Aus⸗ 
ſchüſſe nicht beſtehen, haben die Kreistage zur Vorbereitung 
und Ausführung ihrer Beſchlüſſe über die Verwendung der 
nach Maßgabe des gegenwärtigen Geſetzes ihnen zufallenden 
Beträge Kommiſſionen unter dem Vorſitze des Landrates 
einzuſetzen. i 

$ 3. Die Verteilung der nach § 1 überwieſenen 
Summe auf die einzelnen Kreiſe erfolgt zu zwei Drittel 
nach dem Maßſtab der in den einzelnen Kreiſen aufkom⸗ 
menden Grund⸗ und Gebäude⸗Steuer, unter Hinzurechnung 
der fingierten Grund⸗ und Gebäude⸗Steuer vom fiskaliſchen 
Beſitz zu einem Drittel nach der Zivilbevölkerung. Bei der 
Verteilung der in dem Etatsjahr 1885,86 aufkommenden 
Zölle wird das Soll an Grund- und Gebäude-Steuer des 
Jahres 1885/86 und die bei der Volkszählung im De- 
zember 1885 ermittelte Ziffer der Zivilbevölkerung zu 
grunde gelegt. Eine Reviſion dieſer Zahlen findet in dem 
auf jede Volkszählung folgenden Jahre ſtatt. Die hiernach 
auf die einzelnen Kreiſe entfallenden Summen werden durch 
gemeinſame Verfügung des Miniſters des Innern und des 
Finanzminiſters feſtgeſtellt. 


§ 4. Bis zum Erlaſſe eines die Verwendungszwecke 
endgültig regelnden Geſetzes find die überwieſenen Summen 
zur Erfüllung ſolcher Aufgaben zu verwenden, für welche 
ſeitens der Qand- und Stadtkreiſe die Mittel durch Bu- 
ſchläge zu den direkten Staatsſteuern oder durch direkte 
Gemeindeſteuern aufgebracht werden. In denjenigen Land⸗ 
kreiſen, in welchen die überwieſenen Summen nach Abſatz 1 
nicht Verwendung finden, können die nicht verwendeten Be⸗ 
träge unter Genehmigung der zuſtändigen Aufſichtsbehörde 
durch Beſchluß des Kreistages verwandt werden: a. zur 
Entlaſtung der Schul⸗ bezw. engern Kommunal⸗Verbände 
hinſichtlich der Schullaſten, insbeſondere auch zur Aufhebung 
oder Minderung des Schulgeldes in denjenigen Schulen, 
welche der allgemeinen Schulpflicht dienen; b. zur Ge⸗ 
währung von Beihilfen an die Ortsarmen⸗Verbände, info- 
weit nicht die Landarmen⸗Verbände dazu verpflichtet ſind. 
— Kommt ein ſolcher Beſchluß zu deu Zwecken Abſatz 2a 
und b nicht zuſtande, fb fð die nicht verwendeten Be- 
träge an die Stadt- und Land⸗Gemeinden (Gutsbezirke) des 
Kreiſes unter Feſthaltung des $ 3, Abſatz 1 und 2 feſtge⸗ 
ſetzten Maßſtabes zu überweiſen. Dieſe Unterverteilung 
erfolgt durch die Kreisausſchüſſe bezw. Kreiskommiſſionen 
und wird in den Kreisblättern publiziert. Gegen die 
Richtigkeit der Unterverteilung ſteht den einzelnen Gemeinden 
binnen zwei Wochen von dem Tage ab, wo das betreffende 
Kreisblatt ausgegeben iſt, die Beſchwerde an die zuſtändige 
Aufſichtsbehörde zu. Für die Verwendung der auf die 
Stadt⸗ und Land⸗Gemeinden (Gutsbezirke) unverteilten Be⸗ 
träge finden die Beſtimmungen der Abſätze 1 und 2 ent- 
ſprechende Anwendung. 

Dieſes Geſetz tritt gleichzeitig mit dem Reichsgeſetz über 
die Anderung des Zolltarifs in kraft. Die Beſtimmungen 
des § 1 des Geſetzes vom 16. Juli 1880 finden auf die 
im § 1 des gegenwärtigen Geſetzes beſtimmte Überweiſung 
keine Anwendung. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 20. Mai. 

* Der Kaiſer iſt durch eine leichte Erkältung an 
das Zimmer gefeſſelt und wurde dadurch verhindert, der 
Beſichtigung der zweiten Garde⸗Infanterie-Brigade auf dem 
Tempelhofer Felde beizuwohnen, die infolge deſſen von dem 
Kronprinzen vorgenommen wurde. Des Kaiſers Schweſter, 
die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg, hat ihre auf 
geſtern Vormittag feſtgeſetzte Abreiſe von Berlin wegen der 
Unpäßlichkeit des Kaiſers verſchoben. Geſtern Nachmittag 
empfing der Monarch den Beſuch des Kronprinzen und 
nahm ſpäter mehrere Vorträge entgegen. 

* Der Kaiſer hat den bisherigen ſtellvertretenden Leib⸗ 
arzt, den Generalarzt zweiter Klaſſe und Regimentsarzt, 
Profeſſor Dr. Leuthold, unter Belaſſung in ſeinen ander⸗ 
weitigen Dienſtverhältniſſen, zum Leibarzt ernannt. 

* Über die Beſetzungsfrage des Poſener Erz- 


ſtuhles wird der „Germania“ aus Rom von ihrem 
Korreſpondenten ſerner gemeldet: „Dieſer Tage habe ich 
in mehreren katholiſchen Blättern Deutſchlands die von hier 
datierte Nachricht geleſen, daß eine Verſtändigung zwiſchen 
dem h. Stuhle und der preußiſchen Regierung in bezug 
auf die Perſon des Nachfolgers des Kardinals Ledochowski 
auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen⸗Gneſen nahe be⸗ 
vorſtehe. Zu meinem lebhaften Bedauern kann ich dieſe 
Nachricht nicht beſtätigen, da mir von zuverläſſiger Seite 
her verſichert wird, daß, nachdem die preußiſche Regierung 
die Kandidatur des Propſtes Grafen Poninski, definitiv 
abgelehnt, von ſeiten des h. Stuhles zwei neue Kandidaten 
für den Erzſtuhl, die Herren Ma .. . ski und Czo... di, 
in Vorſchlag gebracht wurden, die jedoch ebenfalls in Berlin 
nicht acceptiert worden ſeien. Nach allen dieſen Erfahrungen 
iſt kaum noch daran zu zweifeln, daß Fürſt Bismarck feſt 
darauf beſteht, nur einen Prälaten von nichtpolniſcher 
Nationalität den ehemaligen Primatialſitz des Königreichs 
Polen beſteigen zu laſſen. Der Aufſchub in der Poſener 
Angelegenheit iſt die Urſache, weshalb die ſchon ſeit Wochen 
vereinbarte Löſung der Kölner Biſchofsfrage noch immer 
nicht zur Ausführung gelangt.“ 

* Prinz Friedrich Heinrich, älteſter Sohn des 
Prinzen Albrecht, wird gelegentlich der am 23. d. ſtatt⸗ 
findenden Frühjahrsparade in Potsdam beim 1. Garde⸗ 
regiment zu Fuß zum erſtenmal eintreten. 

* Das Leiden, von welchem Fürſt Bismarck aber⸗ 
mals befallen worden, ift der tie douloureux (Geſichts⸗ 
ſchmerz), an dem er vor zwei Jahren gelitten, und deſſen 
Heilung dem Dr. Schweninger ſcheinbar ſo gut gelungen 
war. Nun iſt die Krankheit trotz Schweninger wieder⸗ 
gekehrt. Völlig befreit von derſelben iſt der Kanzler wohl 
auch in der Zwiſchenzeit nicht geweſen; doch hat er der 
leichteren Anfälle vielleicht nicht ſo geachtet, wie es hätte 
ſein müſſen. Dr. Schweningers Sonne ſcheint demnach 
im Untergehen begriffen zu ſein. 

* Aus Anlaß der Anweſenheit des Königs der Belgier, 
welcher morgen in Berlin erwartet wird, ſoll noch am ſelben 
Abend von den Muſikkapellen und Spielleuten der in Berlin 
gegenwärtig konzentrierten Garderegimenter, etwa 800 Mann, 
ein großer Zapfenſtre ich auf dem Platze zwiſchen dem 
Schloſſe und den Linden ſtattfinden. Am nächſten Tage 
wird König Leopold der Parade über die Berliner und 
Spandauer Garniſon auf dem Tempelhofer Felde und am 
Sonnabend derjenigen über die Potsdamer Regimenter bei⸗ 
wohnen, mit welch letzterer zugleich die Enthüllung des 
Denkmals Friedrich Wilhems I. im Luſtgarten zu Potsdam 
verbunden werden ſoll. q 

* (in unter der liberalen Ara geſchaffenes Geſetz, die 
Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875, geht einer 
durchgreifenden Umgeſtaltung entgegen, und zwar in Den: 
Sinne, daß die Vermögensverwaltung und Berechnung 
wiederum den Gerichten überwieſen wird. Maßgebend 
ſind die jährlich in beträchtlicher Höhe durch ungetreue 
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[29] Herzlos! 


Original⸗Roman von Julius Keller. 


In welcher Stimmung das arme, ſo unſchuldige und 
reine Weſen ſich unter ſolchen Umſtänden befand, läßt ſich 
wohl erraten. ć 

Sie war noch niemals glücklich geweſen, jetzt aber 
däuchte ſie das Daſein eine unendliche Qual, und hätte ſie 
nicht der unumſtößliche Glaube an die Gnade Gottes davor 
bewahrt, ſo wäre ſie in dieſen Tagen zur Selbſtmörderin 
geworden. Mit geſenktem Haupt, wortlos ging ſie einher, 
berichtete fie ihre Arbeit, überall vernichtenden Blicken, 
1 Lächeln begegnend — ſchlaflos wand ſie ſich des 
Nachts auf ihrem Lager und der Morgenſonnenſchein that 
ihren rotgeränderten, verweinten Augen wehe 

Wie unendlich glücklich, wie ſelig war ihr zu Mute ge⸗ 
weſen in jenem Moment, da der ſchöne, ritterliche Mann 
zwiſchen ſie und den elenden Menſchen trat, der ſie beleidigt, 
— da Graf Kurt feine Hand erhob, um den frechen Buben 
zu züchtigen, wie froh und hell hatte ihr Herz aufgejauchzt, 
als ſie erkannte, nun endlich einen Beſchützer, einen Ver⸗ 
teidiger gefunden zu haben. .. O, wie ſchnell war diefe 
Freudigkeit, dieſe Seligkeit verrauſcht! Tiefer, bitterer, 
dauernder Kummer folgte dem Augenblick des Glückes! 
Es war ein wunderbar beglückender Traum geweſen, der 
ſie während jener wenigen Minuten umfangen — und ach! 
wie furchtbar war das Erwachen! — mit dieſem Erwachen 
verflog manch ſchöner Gedanke, der ſie in jenen Augen⸗ 


blicken beherrſcht, manch füße Hoffnung, die plötzlich, ohne 


Augen 


daß ſie ſelbſt es ſich zu erklären vermochte, in ihr auf⸗ 
geblüht war — ſie empfand, welch lächerlicher Täuſchung 
ſie ſich, wenn auch nur eine Minute lang, hingegeben und 
glaubte ſich eine Thörin, eine Närrin ſchelten zu müſſen. 
Er war ein reicher, vornehmer Mann, ein Graf, und ſie? 
Quälende Zweifel ſtiegen in ihr auf und marterten ihre 
Seele ... Wie, wenn der Vormund Recht hatte, — wenn 
der ſchöne ritterliche Mann wirklich ein Don Juan wäre? 
Warum konnte das nicht der Fall fein? ... War fein 
Gebahren denn nicht ein auffälliges geweſen? Mußte es 
denn nicht in ſeinen Kreiſen hundert ihm gleichgeſtellte, 
liebenswerte Mädchen geben? ... Stunden-, nächtelang 
quälten ſie dieſe Gedanken des Zweifels, des Grübelns, 
vergebens bemühte ſie ſich, dieſelben zu bannen, indem ſie 
fich zurief: „jetzt ift ja alles, alles vorbei — der Traum 
iſt zu Ende!“ — Nicht eine Sekunde verſchwand das Bild 
Graf Kurts vor ihrem geiſtigen Auge, was ſie auch begann, 
womit ſie ſich beſchäftigte oder zu beſchäftigen ſuchte — — 
immer und überall verfolgte ſie die Erinnerung, das Ge⸗ 
denken an ihn, vermeinte ſie ſeine glühenden, brennenden 
auf ſich gerichtet zu ſehen, ſeinen Atem zu 
fühlen und zu hören, wie er mit flüſternder, vibrierender 
Stimme ſprach: „wenn ich mich einem Mädchen wirklich 
nähere, Eliſabeth“ — Ach! — dann war der Donnerſchlag 
herniedergefahren, der ſie aus dem ſüßen Traum erwachen 
liess 
Fühlte, verſtand Eliſabeth, daß es die Liebe war, welche 
ſich mit mächtigem Flügelſchlag in ihrem Herzen regte, daß 
dieſe heilige, heiße Empfindung allein die Zauberin war, 


welche das Bild Kurts klar und deutlich, unwandelbar vor 
des Mädchens Blicke ſtellte und mit ihrem unüberwindlichen 
Zepter deſſen Gedanken und Empfinden beherrſchte und 
leitete? — Ahnte Elifabeth, daß es keinen Ausweg aus dem 
Labyrinthe, in welches fie geraten, gab, daß all ihre Verſuche, 
Vergeſſenheit und Ruhe zu finden, vergeblich waren?! . . . 
Wer vermag eine ſichere Antwort zu geben! ... Niemand, 
nicht der kundigſte Menſchenkenner kann das reiche, fo 
wunderſam bewegte Seelenleben eines Mädchens, deſſen 
heiße Herzensgefühle zum erſtenmal ſich regen, klar und 
ſicher erfaſſen, — vermag dieſes Ringen und Kämpfen, 
Glauben und Fürchten, Hoffen und Zagen mit kalt prüfen⸗ 
den Blicken zu beobachten, — folch ein Mädchenherz ift ein. 
Labyrinth, in welchem kein Ariadne-Faden den Beobachter 
zu klarer Erkenntnis leitet 

Auch Fritz Kringel befand ſich während dieſer Zeit in 
außergewöhnlich trüber Stimmung. Das Renkontre zwiſchen 
feinen eigentlichen und feinem jeweiligen Herrn hatte nad. 
jeder Richtung hin die unangenehmſten und betrübendſter 
Folgen gehabt. Graf Kurt quälte fich mit bitteren Selbſt⸗ 
vorwürfen, nannte ſein Betragen ein übereiltes und rück 
ſichtsloſes, und klagte ſich an, den Ruf des unſchuldigen, 
hoheitsvollen Mädchens gänzlich vernichtet zu haben. Seine 
heiße Sehnſucht, Eliſabeth wiederzuſehen, glaubte er unter 
drücken zu müſſen und ſann vergebens auf ein Mittel, den 
heißen Wunſch ſeines Herzens erfüllen zu können, ohne der 
Geliebten in irgend einer Weile zu faden. Daß Dies 
alles, verbunden mit der gänzlichen Erfolgloſigkeit feine: 
Verſuche, von Stöber näheres über Eliſabeth zu erfahren, 
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Vormünder veranlaßten Vermögens⸗Verluſte der Mündel. 
Im Richter⸗ und Anwaltſtande hat die Vormundſchafts⸗ 
ordnung von 1875 wohl niemals beſonders eifrige An- 
hänger gehabt, noch weniger aber im Publikum; eine 
Rückgeſtaltung dürfte deshalb nicht viele Gegner finden. 
Die in den ſiebziger Jahren geſchaffenen „liberalen“ 


Geſetze haben ſich im ganzen als ſo unpraktiſch erwieſen, 


daß der Staat und die Kommunen in die unerquicklichſte 
Lage gebracht worden ſind. Wir wollen hoffen, daß die zu 
genannter Zeit ebenfalls ins Leben getretenen Maigeſetze, 
die über unſer Vaterland das größte Unheil gebracht und 
eine förmliche Korruption geſchaffen haben, baldigſt beſeitigt 
werden, und wieder der frühere Friede zwiſchen Staat und 
Kirche einkehrt. 

Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nadh- 
weiſung der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich 
Bayerns — im Monat März d. J. beim Eijenbahn- 
betriebe (mit Ausſchluß der Werkſtätten) vorgekommenen 
Unfälle waren im ganzen zu verzeichnen: 9 Entgleiſungen 
und 3 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 21 Entgleiſungen 
und 10 Zuſammenſtöße in Stationen und 108 ſonſtige Un⸗ 
fälle (Überfahren von Fuhrwerken, Feuer im Zuge, Keſſel⸗ 
exploſionen und andere Betriebsereigniſſe, ſofern bei letzteren 
Perſonen getötet oder verletzt worden ſind). Bei dieſen 
Unfällen ſind im ganzen, und zwar größtenteils durch eigenes 
Verſchulden, 118 Perſonen verunglückt, ſowie 22 Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge erheblich und 65 unerheblich beſchädigt. Es 
wurden von den 14789400 überhaupt beförderten Reiſen⸗ 
den 3 getötet, 9 verletzt, von Bahnbeamten und Arbeitern 
im Dienſt beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 15 getötet 
und 53 verletzt und bei Nebenbeſchäftigungen einer ge- 
tötet, 3 verletzt; von fremden Perſonen leinſchließlich der 
nicht im Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 
11 getötet und 11 verletzt, ſowie bei Selbſtmordverſuchen 
7 Perſonen getötet und zwei verletzt. 

* Der zum Gouverneur von Kamerun ernannte Frei- 
herr v. Soden wird ebenſo wie die von Togoland und Angra 
Pequena ernannten Konſularbeamten Anfang Juni die Reiſe 
nach Afrika antreten. 

Anſtelle des verſtorbenen Dr. Nachtigal ſoll der bis⸗ 
herige langjährige Dragoman der deutſchen Botſchaft in 
Konſtantinopel, Herr Tefta, ein Levantiner, zum General- 
konſul Deutſchlands in Tunis ernannt werden. 

* Die Entſcheidung in betreff der Submiſſion für die 
Dampfer ſubvention dürfte nach einer offiziöſen Notiz 
nicht allzu ſchnell erfolgen. Die Intereſſenten beſtürmen die 
maßgebende Stelle mit ihren Vorſtellungen betreffs des An⸗ 
laufens der Dampfer; die rheiniſche Induſtrie plaidiert für 
Rotterdam, die Induſtrie im Saargebiete für Antwerpen; 
und daneben laufen noch Eingaben, welche Amſterdam reſp. 
Vliſſingen vorſchlagen. Aus Amſterdam, Rotterdam und 
Antwerpen waren Deputationen in Berlin. Aus Ham- 
burg haben nur die „Deutſche Dampfſchiffs⸗Rhederei“ und 
die „Auſtralia⸗Sloman⸗Linie“ Offerten eingereicht, dagegen 
die übrigen zur Konkurrenz eingeladenen hamburgiſchen 
Rhedereien die Erklärung abgegeben, daß ſie nicht in der 
Lage feien, fih um die Ueberweiſung der zu ſueven⸗ 
tionierenden Linien zu bewerben. Man iſt in Hamburg 
überzeugt, daß alles bereits mit dem Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen abgemacht iſt, und man rüſtet ſich zur ernſt⸗ 
lichen Konkurrenz mit Bremen. 

* Die diesjährige ſchleſiſche Katholikenverſammlung 
wird im September in Gleiwitz ſtattfinden. 

*Im Reichstagswahlkreiſe Ahaus-Steinfurt-Teck⸗ 
lenburg hat vor einigen Tagen die Erſatzwahl für Frhrn. 
v. Schorlemer⸗Alſt ſtattgefunden. Wie zu erwarten war, 
iſt der Kandidat des Zentrums, Fabrikant Timmermann 
in Rheine, mit großer Majorität gewählt worden. 

* Der „Katholiſch-politiſche Volksverein“ in Dortmund 
hat einſtimmig und mit jubelndem Beifall beſchloſſen, dem 
Fürſten Bismarck von folgender Reſolution Mitteilung zu 
machen: „Die heutige Verſammlung des „Katholiſch-politiſchen 
Volksvereins“ für den Stadt⸗ und Landkreis Dortmund, 
welche aus ca. 900, zum größtem Teil dem Arbeiter- und 


Handwerkerſtande angehörigen Perſonen beſteht, erklärt in 
bezug auf die am Sonnabend, den 9. er. im Deutſchen 
Reichstage ſtattgehabte Debatte über die Feier der Sonn⸗ 
tagsruhe, daß ſie voll und ganz einverſtanden iſt mit dem 
diesbezüglichen Antrage Hertling bez. den Vorſchlägen der 
Arbeiterſchutz⸗Kommiſſion des Reichstages in dieſer Frage; 
ſie iſt der Ueberzeugung, daß die deutſche Arbeiterwelt die 
Bedenken und Anſichten des Herrn Reichskanzler gegen 
dieſen Antrag nicht teilt.“ 

* Der Oberlehrer Dr. Töppen in Hamburg hatte 
gegen ſeine Verurteilung wegen Majeſtäts⸗Beleidigung die 
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt; dieſelbe iſt aber gegen 
ihn ausgefallen. Das Urteil iſt beſtätigt und wird nun 
rechtskräftig. 

*Nachſtehend ein paar Pröbchen parlamentariſchen 
Tones aus den füdöſtlichen Landen der öĩſterreich⸗ 
ungariſchen Monarchie. „Im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe erhob ſich vor einigen Tagen der Miniſter-Präſident, 
um eine Rede zu halten. Die Oppoſition rief, daß es ſchon 
2 Uhr ſei, man möge die Sitzung ſchließen, und ein Mit⸗ 
glied der Oppoſition namens Thaly rief: „Dauert denn die 
Sitzung bis 3 Uhr?“ worauf Miniſter⸗Präſident Tisza 
fragte: „Hält denn der Abg. Thaly die Abgeordneten für 
Maurer, die den Hammer und die Kelle wegwerfen, wenn 
es 12 Uhr ſchlägt?“ Der Abgeordnete ſagte, er ſei zwar 
kein Maurer, würde aber das Maurergeſellentum recht gern 
acceptieren, wenn ihm die Aufgabe zufiele, den Minſſter⸗ 
Präſidenten lebendig in eine Niſche einzumauern. Nicht 
übel ging es auch kürzlich wieder einmal im kroatiſchen Land⸗ 
tag zu. Über die Haupttumultuanten Pileties und Bakarcſies 
wurde vom Präſidenten die Strafe der Ausſchließung für 
31 Sitzungen verfügt. Der Banus warf dem Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Markovies vor, daß er ſtets die Geſetzwidrigkeit 
im Munde führe, aber trotzdem genieße, was die Regierung 
ihm biete. Da erhebt ſich lauter Widerſpruch auf den 
Bänken der Oppoſition. „Nicht von der Regierung, vom 
Lande, dem er Dienſte leiſtet, wird er bezahlt!“ So tönt 
es dem Banus entgegen. Pilepies ſchreit: „Er iſt ein 
Sohn des Landes, und Du biſt ein Fremder und beziehſt 
doch von dem Lande 50 000 Gulden für Dein Nichtsthun, 
oder dafür, daß Du das Land ſchädigſt.“ Einige Abgeordnete 
auf der äußerſten Linken nehmen eine drohende Haltung ein; 
man glaubt, ſie wollen zu Thätlichkeiten übergehen. Wäh⸗ 
rend deſſen wartet der Banus blaß, aber ruhig, bis der 
Sturm austobt. Nun hört man die Rufe: „Hinaus mit 
ihm!“ Andere dagegen ſchreien: „Hören wir ihn nicht an, 
gehen wir hinaus.“ Nur die heißblütigen Küſtenländler 
ſtürmten unter Gejohle nach rückwärts, während die kühlern 
Elemente aus dem Innern, plötzlich ernüchtert, auf ihren 
Sitzen bleiben. Auch der bekannte Schreier Stareſevies 
beteiligte ſich an dem Skandal und bereicherte das Lexikon 
parlamentariſcher Höflichkeiten mit einer neuen, ſchätzbaren 
Nummer, indem er der Rechten zuſchrie: „Ihr verkauften 
Bälge!“ Die deutſche Reichstags-Abendſitzung am 20. d. 
war zwar ſehr ſtürmiſch, aber doch immer nicht mit den 
obigen Sitzungen zu vergleichen.) 

* Der neue Nuntius für Brüſſel hat Befehl erhalten, 
fich unverzüglich auf feinen Poſten zu begeben. Migr. 
Ferrata überbringt ein eigenhändiges Schreiben des 
Papſtes an König Leopold. 

* Die franzöſiſche Regierung traut den Friedens- 
verſicherungen des chineſiſchen auswärtigen Amtes nicht 
und rüſtet weiter. In Marſeille ſammelt ſich eben eine 
Reſerve⸗Diviſion, die nach Tonking demnächſt abgehen 
ſoll. Die Regierung thut offenbar ſehr wohl daran, ſo— 
lange an unverminderte Machtentfaltung zu denken, als 
nicht der Friede da iſt. Denn nur die Macht iſt das 
einzige, was den Chineſen zu imponieren imſtande iſt. 

*In den nächſten Tagen wird in Rom ein unter 
Leitung des Erzbiſchofs von Utrecht ſtehender holländ iſcher 
Pilgerzug erwartet. Die Pilger werden am 26. d. vom 
h. Vater in Audienz empfangen. 

* Wie aus London mitgeteilt wird, ſchwebt zwiſchen 
England und Rußland nicht bloß noch die Frage der 


Grenzabſteckung zwiſchen Rußland und Alfghaniſtan, 
ſondern eine Schwierigkeit anderer und vielleicht weit 
ernſterer Natur: Rußland beanſprucht das Recht, einen 
Vertreter in Kabul (befeſtigte Hauptſtadt von Afgha⸗ 
niſtan) zu unterhalten, der mit dem Emir in unmittelbarem 
Verkehr ſteht, mit ihm Verträge ſchließen könne ꝛc. 
England erhebt hinſichtlich dieſes Streitpunktes entſchie⸗ 
deneren Widerſtand als bezüglich der Grenzfragen. 
Die neue Schwierigkeit könnte die Zurückhaltung, mit der 
ſich Gladſtone am Montag voriger Woche vor dem Parla⸗ 
ment ausgeſprochen hat, hinreichend erklären. Der Friede 
ſcheint demzufolge noch nicht auf feſten Füßen zu ſtehen. 

* Der Kaiſer von Rußland beabſichtigt den Titel 
eines „Königs der zentralaſiatiſchen Staaten“ 
anzunehmen. Es würde damit offenbar ein intereſſanter 
Wechſelbegriff zu dem Titel der Königin Viktorig als 
„Kaiſerin von Indien“ geſchaffen werden. Beachtenswert 
aber iſt die Nachricht auf alle Fälle als ein Symptom von 


der Stimmung, welche gegenwärtig in Rußland die Ober⸗ 


hand gewonnen hat. Die militäriſchen Erfolge des Generals 
Komaroff auf dem zentralaſiatiſchen Schauplatz und noch 
mehr die diplomatiſchen Vorteile, welche Rußland bisher 
über die engliſche Staatskunſt davongetragen, feinen das 
ruſſiſche Selbſtbewußtſein nicht wenig gekräftigt zu haben. 
Die Außerungen der ruſſiſchen Blätter laſſen erkennen, daß 
man in St. Petersburg und Moskau nur allzu geneigt iſt, 
die günſtige Lage, welche aus der Haltung der europäiſchen 
Mächte gegen England ſich ergab, als ein Reſultat der 
eigenen Weisheit und Energie aufzufaſſen und in ent⸗ 
ſprechender Weiſe auszubeuten. Nur dadurch iſt es zu ver⸗ 
ſtehen, daß jene Organe angefangen haben, in die Grenz⸗ 
berechtigungsfrage am Kuſchk mit auffallender Hartnäckigkeit 
die Meerengenfrage und jene der Dardanellen in erſter 
Linie hineinzuziehen. So ſchreibt das ruſſiſche Blatt 
„Swet“: „Rußland hat ſich jetzt vollkommen überzeugt, 
daß die berüchtigte internationale Garantie der Dardanellen 
nichts weiter als eine einfache Erfindung iſt, geeignet, 
Rußland über deſſen ſchwächſte Punkte zu täuſchen, und 
für den Fall eines Krieges um ſo gefährlicher, als ſie 
Rußland ſchon im Frieden daran hindert, für die Bejeitie 
gung dieſer Gefahr zu ſorgen. In anbetracht deſſen hat 
Rußland das Recht, die Revidierung dieſes Artikels zu 
fordern und ſich damit nicht einverſtanden zu erklären, daß 
die Dardanellen in den unverläßlichen türkiſchen Händen 
verbleiben und daher nur eine drohende Bedeutung 
gegen uns haben. Bei den gegenwärtigen Unterhandlungen 
mit England wäre es, da zuſammen mit der afghaniſchen 
Frage die der Dardanellen aufgetaucht iſt, und da wir 
zum ernſten Kampfe und zur Aufrechterhaltung 
unſerer gerechten Forderungen durch Waffen- 
gewalt vollkommen bereit find, zeitgemäß, unſe re 
Rechte auf die Dardanellen geltend zu machen, 
um in der Zukunft nicht in eine ähnliche Lage zu geraten 
wie jene, in welcher wir uns heute befinden. . ..“ Die 
Dardanellen find demnach gegenwärtig das Zünglein an der 
Wage des europaiſch⸗aſiatiſchen Gleichgewichts. Das Züng⸗ 
lein hat wohl einen Vorteil für Rußland markiert und 
einen Nachteil für England, aber noch keineswegs einen 
Nachteil für Europa! Das iſt aber das Wichtigſte! In 
St. Petersburg ſcheint man überſehen zu wollen, daß man 
die bisherigen Erfolge zunächſt der freundſchaftlichen 
Haltung Deutſchlands verdankt, und daß Deutſchland dieſe 
Haltung nur im Intereſſe des europäiſchen Friedens 
beobachtete. 


Zum Kapitel der Sonntagsruhe für die 
Beamten auf der Eiſenbahn. 
Bezugnehmend auf die Verhandlungen im Reichstage 
über die Sonntagsruhe erhält die „Köln. Volksztg.“ fol⸗ 
gende Zuſchrift, deren Beſchwerden auch zutreffend für den 
Oſten der Monarchie find. 
Für die meiſten Beamten, die dem Wechſel von Tag⸗ 
und Nachtdienſt unterworfen ſind, iſt gerade der Sonntag 


niederdrückend auf Kringel wirken, ja ihm ein gut Teil 
ſeines angeborenen Humors rauben mußte, ift wohl erklär⸗ 
lich und ſo kam es denn, daß der ehrliche Burſche jetzt ſo 
verdrießlich dreinſchaute wie nur einmal bisher in ſeinem 
Leben: „beim Zahnen“ nämlich, wie er grimmig lächelnd 
ſich ſelber eingeſtand. 

Dazu kam noch, daß Nikolaus Stöber grade in dieſen 
Tagen mehr und wichtigere Geheimniſſe als vorher zu 
haben ſchien und dabei ein auffallend mißtrauiſches Weſen 
zeigte. Fritz wurde oftmals von feinem Prinzipal 
weggeſchickt, wo es garnicht nötig geweſen wäre, und mit 
Aufträgen gequält, die ihm um ſo unangenehmer waren, 
weil fie ihn oft ſtundenlang vom Haufe des Antiquars 
fern hielten. Er ahnte, daß irgend etwas Geheimnisvolles 
vorgehe, daß Dinge von Wichtigkeit ſich vollzogen und das 
Einſehen, ſo gar nichts zur Ergründung der Geheimniſſe 
und deſſen, was geſchah, thun zu können, war es haupt⸗ 
ſächlich, was Fritz Kringel beinahe gänzlich verzagen ließ. 
Er verſuchte mancherlei, um ein wenig noch eingeweiht zu 
werden, machte manchen Verſuch, trotz der Vorſicht Stöbers 
immer einen Blick in deſſen Geheimniſſe zu erlangen und 
lieh manchen Spitzbübereien des dunklen Ehrenmannes 
augenſcheinlich hilfreicht Hand, um deffen Vertrauen zu 
gewinnen — aber alles vergebens! Er erfuhr nichts, 
trotzdem ihm aus dem ganzen Gebahren Stöbers, namentlich 
aus der Haft, mit welcher derſelbe ihn oftmals wegſchickte 
und zum Gehen antrieb, immer klarer wurde, daß irgend 
etwas vorgehe, was gerade ihm verheimlicht werden ſollte! 
Eines Tages, als er ſich eines ihm erteilten Auftrages 
mit raſender Eile entledigt hatte, um früher, als man ihn 


erwarten konnte, zurückzukehren und in eiligem Laufe die 
lange Gaſſe betrat, ſah er von weitem vor dem Laden des 
Antiquars einen geſchloſſenen Wagen halten, und eine feb- 
hafte Ahnung, daß ſeine Bemühungen heute endlich von 
Erfolg gekrönt fein würden, beſchlich ihn .. .. Er bez 
ſchleunigte feinen Lauf noch, aber ehe er dem Haufe nahe 
genug gekommen war, um alles deutlich unterſcheiden zu 
können, huſchten zwei männliche Geſtalten aus dem Laden 
Stöbers in den Wagen, der unverzüglich davonfuhr . . 
Fritz murmelte einen gedämpften Fluch und biß ſich auf 
die Lippen! . . Dieſe Geſtalten waren ihm fo bekannt 
vorgekommen, — ja in einer derſelben glaubte er mit Be⸗ 
ſtimmtheit Robert Fuchs erkannt zu haben, während er 
über die andere lange Zeit nachſann und ihm erſt am 
Abend desſelben Tages einfiel, daß jene ihn — an Auguſt 
Gallmann, den Bedienſteten des Grafen, erinnert hatte. 
Mit Beſtimmtheit aber hätte er keinen der beiden Männer 
rekognoszieren können, denn deutlich und klar hatte er die⸗ 
ſelben nicht geſehen und ſo trug dieſer Vorfall nur dazu 
bei, ſeine Mißſtimmung und üble Laune noch zu erhöhen. 

Es war die Stunde, da das Geſchäft des Antiquars 
geſchloſſen wurde und derſelbe ſich gewöhnlich auf kurze 
Zeit in ein benachbartes Weinhaus begab. 

Fritz Kringel hatte eben den Laden verlaſſen, um ſich 
nach Hauſe zu verfügen und die ſchwere Eiſenjalouſie, die 


den Antiquar vor Einbruch ſchützen folte, war herabgerollt. 


Nikolaus Stöber betrat ſein Privat⸗Kontor, in welchem 
Eliſabeth ſoeben mit Aufräumen beſchäftigt war. 

Sie ſah übernächtig und abgehärmt aus — bie Rofen 
ihrer Wangen waren ſchon halb verblichen, der Glanz ihrer 


Augen vom vielen Weinen faſt gänzlich erloſchen — nur 
die Anmut ihrer Bewegungen, ihr ſtilles, geräuſchloſes 
Weſen war geblieben. 

Ohne aufzublicken, mechaniſch wie allabendlich ſobald 
Stöber, zum Ausgehen gekleidet, das Kontor durchſchritt, 
ſagte ſie „gute Nacht.“ 

„Was ſoll das heißen?“ fragte Stöber, indem er mit 
der Hand auf den Tiſch ſchlug. „Kannſt Du nicht mehr 
aufſehen, wenn Du mit mir ſprichſt, oder biſt Du fo in 
Gedanken verſunken, daß Du mechaniſch Deine gute Nacht 
plapperſt?“ 5 (Fortſetzung folgt.) 


Eine gefährliche Ballonfahrt in Berlin. 

Am Sonntag unternahm der kühne Luftſchiffer Latter- 
mann von Weimanns Volksgarten aus eine Ballonfahrt, 
die ihm beinahe das Leben gekoſtet hätte. Um 7 Uhr 
hatte ſich der Ballon erhoben und war von einem Nord⸗ 
Nord⸗Weſt nach dem Zentrum Berlins zugetrieben worden. 
Leider zeigte es ſich nur zu bald, daß der kleine Ballon 
diesmal der Luft, die er zu tragen hatte, nicht gewachſen 
war. Mit Angſt und Schrecken ſahen die Tauſende, die 
von den Straßen des Zentrums aus den Liuftſchiffer beob⸗ 
achteten, wie ſich der Ballon in bedenklichſter Weiſe dem 
Häuſermeere näherte. Er überflog nur in Haushöhe die 
Spree an ihrer breiteſten Stelle zwiſchen Inſel⸗ und 
Waiſenbrücke und ſauſte dicht über das hohe Eckhaus der 
Inſel⸗ und Wallſtraße hinweg, wo der Luftſchiffer noch den 
letzten verzweifelten Verſuch machte, durch Auswerfen von 
Ballaſt ſich wieder in höhere Regionen zu bringen. Die 
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der ſchlechteſte Tag der Woche, da man an demſelben oft 
achtzehn und mehr Stunden Dienſt hat. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß ſpäteſtens in der zweiten Hälfte einer Dienſt⸗ 
zeit von ſolcher Dauer die Kräfte erſchlaffen. Da der 
Dienſt aber beſtändige Klarheit und große Geiſtesgegenwart 
verlangt, ſo kann man ſich nur wundern, daß nicht noch 
mehr Unglücke geſchehen. Die Erfüllung der religiöſen 
Pflichten iſt für viele einfach unmöglich. Gewiß iſt es 
nicht zu billigen, wenn z. B. ein Bahnwärter auf eine 
halbe Stunde ſeinen Poſten verläßt, um der hl. Meſſe bei⸗ 
zuwohnen, aber ſolche Fälle kommen vor, und man moge, 
wenn infolge deſſen ein Unglück paifiert, nicht nur den 
Beamten verantwortlich machen, ſondern noch mehr das 
Syſtem, welches zu ſolchen Pflichtverſäumniſſen Anlaß bietet. 
Zwar hat der Herr Eiſenbahnminiſter verfügt, daß die Ve- 
amten einen freien Tag in der Woche haben ſollen, aber 
für die meiſten Kategorieen des Eiſenbahndienſtes ſteht die 
Verfügung lediglich auf dem Papier. Es geſchieht eben 
unten nicht alles, was oben dekretiert wird. Es gibt z. B. 
Vorgeſetzte, welche trotz aller Verfügungen eine vierzehnſtün⸗ 
dige Dienſtzeit ſtatt der zwölfſtündigen beibehalten. Bei 
einer ſolchen Überbürdung muß das religiöſe Gefühl auch 
bei dem Gutgeſinnten und Wohlmeinenden erſchlaffen, man 
wird gleichgültig, faſt ohne daß man es merkt. Es gehört 
ſchon etwas dazu, um unter ſolchen Verhältniſſen ſein 
Oſtern zu halten. Schreiber dieſes iſt mit Thränen in den 
Augen am Chriſti⸗Himmelfahrtsfeſte morgens vom Nacht⸗ 
dienſt nach Hauſe gekommen und hat ſeine Kinder allein 
nach der Kirche gehen laſſen. So geht es jahraus jahr⸗ 
ein. Die Kinder ſagen: der Vater kommt nur nach Haus 
um zu ſchlafen, zu eſſen und wieder nach der Eiſenbahn zu 
gehen. Bei dieſem ununterbrochenen eiſernen Dienſt hat 
die Verwaltung, in letzter Linie der Staat den größten 
Schaden. Rechnet man die Vertretungsgelder, welche für 
erkrankte Beamte verausgabt werden, ſo wird man eine er⸗ 
klecklche Summe herausbekommen; mancher Beamte würde 
nicht krank, wenn er ſeine Sonntogsruhe hätte, und daß 
hier und da ein abgehetzter Beamter fih im Krankheitsfalle 
entſchädigt und das ärztliche Gutachten über die Zeit aus⸗ 
nutzt, iſt kein Wunder. Der immer geſpannte Bogen bricht, 
und daß die ewige Überſpannung manchen zum Trunk und 
zu einem vorzeitigen Ende führt, ift auch nur zu leicht er- 
klärlich. 
* 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 20. Mai. 


[Fahrplan und Tarif der Pferdebahn.] Für 
die erweiterte Linie Langenmarkt-⸗Lang fuhr ift nun 
der Fahrplan und Tarif aufgeſtellt. Die Abfahrt vom 
Langenmarkt beginnt morgen, doch muß bis zur Befreiung 
der Langgaſſe vom Marktverkehr, d. h. bis zum 1. Juli 
d. J., der Pferdebahn⸗Verkehr in. der Langgaſſe und auf 
dem Langenmarkt am Vormittag des Mittwochs und Sonn- 
abends ruhen, ſo daß an dieſen beiden Tagen die Waggons 
bis 2 Uhr mittags wieder vom Heumarkt abgehen werden. 
Die Preiſe ſind für die Tour Langenmarkt⸗Olivaer Thor 
auf 15 Pf., Langenmarkt⸗Halbe Allee auf 20 Pf., Langen⸗ 
markt⸗Langfuhr auf 25 Pf. pro Perſon feſtgeſetzt. Der 

reis bis zur Halben Allee iſt unverändert geblieben, die 
anderen beiden Sätze find um 5 Pf. erhöht. Die Stadt- 
bahnlinie wird erſt ſpäter eröffnet werden. 


* [Glattbed<forvette „Sophie “]. Geſtern Nad- 
mittag ift die Glattdeck⸗Korvette „Sophie“, welche zu der 
vorgeſtrigen Tauffeierlichkeit der „Arkona“ hierhergekommeu, 
wieder nach Kiel zurückgefahren. 

[Dampfer „Julius Born“.] Der am Danziger 
Haupt geſtrandete Dampfer „Julius Born“ iſt geſtern, 
nachdem ſein Leck notdürftig repariert, nach der Klawitter⸗ 
ſchen Werft geſchleppt worden. Die Beſchädigung des Kiel⸗ 
raums ſoll nur unbedeutend ſein und der Dampfer ſeine 
Fahrten in einigen Tagen wieder aufnehmen. 


Telephonleitung, die ſich hier quer über die Straße hin⸗ 
zieht, wurde auf dieſe Weiſe noch glücklich überflogen, die 
Erlenbäume des Logengartens in der Splittgerberſtraße be⸗ 
reiteten der tollen Fahrt jedoch ein jähes Ende. Der 
Luftſchiffer wurde gegen die oberſten dürren Zweige eines 
dieſer Bäume geſchleudert und ergriff dieſelben als will⸗ 
kommenen Rettungsanker. In der Befürchtung, bei noch⸗ 
maliger Erhebung gegen die nächſten Häuſer geſchleudert zu 
werden, ſchnitt der Luftſchiffer ſchnell den Ballon ab und 
ließ den ſo Erleichterten in die Lüfte entfliehen, während 
er ſelbſt, nachdem er ſich von dem Schrecken erholt hatte, 
eine günſtigere Poſition auf dem Baume ſuchte, bis ihm 
eine Leiter gebracht wurde. Die Aufregung des Publikums 
in der Nähe des Schauplatzes dieſer Ereigniſſe läßt fih 
kaum beſchreiben. Überall ſtrömten die Leute mit angſt⸗ 
erfüllten Mienen zuſammen. Die Inſaſſen der Stadtbahn⸗ 
züge ſtiegen an der Jannowitzbrücke aus und eilten nach 
der Richtung der Kataſtrophe. Großes Entſetzen bemäch⸗ 
tigte ſich der Zuſchauer als der bereits unförmlich aus⸗ 
ſehende, ſeiner Laſt entledigte Ballon plötzlich wieder in die 
Höhe ſtieg; denn man glaubte allgemein, daß der tollkühne 
Luftreiter herabgefallen ſei und zerſchmettert am Boden 
liege. In unmittelbarer Nähe des Logengartens trug man 
eilfertig Leitern der verſchiedenſten Länge herbei. Von der 
Inſelſtraße aus hat man einen Einblick in den Logengarten 
und Hunderte von Menſchen beobachteten den glücklich Ge⸗ 
retteten auf ſeinem Baume, von welchem er mit heiler Haut 
und ganzen Knochen nach etwa viertelſtündiger Vorbereitung 
name im Stillen Gott für ſeine wunderbare Rettung 
dankend. 


* [Berhaftet] wurden geſtern wegen ruheſtörenden 
Lärms, Skandalmachens auf der Straße und Beamten⸗ 
beleidigung der Seefahrer Wilhelm Mampe und der Ar- 
beiter Adolf Hannemann wegen Verdachts des Diebſtahls. 

[Bade⸗Retourbillets.] Mit dem heutigen Tage 
beginnt auf den Oſtbahnſtationen Berlin, Bromberg, Küſtrin, 
Graudenz, Inſterburg, Königsberg, Konitz, Poſen und Thorn 
wieder die Ausgabe 6 wöchentlicher Retourbillets für 
die drei erſten Wagenklaſſen zum Beſuch der Oſtſeebäder 
Neu fahrwaſer und Zoppot während der Dauer der 
Badeſaiſon. Auf dieſe Billets werden 25 Kilogr. Freige⸗ 
päck bewilligt 

* [Berlojung.] Der Herr Miniſter des Innern hat 
dem Komitee der großen Berliner Pferde⸗Ausſtellung die 
Erlaubnis erteilt, bei Gelegenheit der diesjährigen 
Ausſtellung eine einmalige Verloſung von Pferden, Equi⸗ 
pagen, Reit- und Fahrrequiſiten, zu welcher 100 000 Lofe 
à 3 M. ausgegeben werden dürfen, zu veranſtalten und die 
betreffenden Loſe in dem ganzen Bereiche der Monarchie 
abzuſetzen. 

* [Zeitgemäße Maßregel.] Die Metzger-In⸗ 
nung in Bayreuth hat beſchloſſen, dem dortigen „Tage: 
blatt“ wegen gehäſſiger Beſprechung ihrer Angelegenheiten 
die Inſe rate zu entziehen; jedes Innungsmitglied, das im 
„Bayr. Tagebl.“ inſerieren läßt, muß 20 M. Strafe zahlen. 
Zu dieſem Vorgehen der Metzger-Innung konſtatiert das 
Münchener Organ des Handwerkerbundes, daß auch Münchener 
Innungen ſich bereits veranlaßt geſehen, mit einer ſolchen 
Maßregel gegen ein Münchener Blatt vorzugehen. Wir 
empfehlen dieſe Maßregel auch ſämtlichen Innungsmeiſtern 
Weſtpreußens zur Nachahmung, da es auch in unſerer Pro⸗ 
pin; Organe gibt, die den Handwerker-Innungen feindlich 
gegenüberſtehen und die dennoch von letzteren durch Inſeraten— 
Aufträge unterſtützt werden. 

[ Reichsgerichts-Entſcheidung.] Verlobt ſich 
jemand mit einem Mädchen auf grund des mündlichen 
Verſprechens der Eltern des Mädchens, ein individuell 
beſtimmtes Heiratsgut mitzugeben, ſo hat nach einem 
Urteil des Reichsgerichts vom 28. Februar d. J. der 
Schwiegerſohn nach der Eheſchließung kein Klagerecht auf 
Erfüllung reſp. Entſchädigung, wenn die Eltern mit ſeinem 
Wiſſen vor der Eheſchließung über den verſprochenen Gegen- 
ſtand anderweitig derartig verfügt haben, daß ſie nicht 
mehr imſtande ſind, ihr Verſprechen zu erfüllen. 

* [Berjonalien.] Aus Anlaß von 50jährigen Amts⸗ 
jubiläen ift dem Ober-Poſtkaſſen-Rendanten, Rechnungsrat 
Voigt zu Königsberg der Kronen-Orden dritter Klaſſe 
und dem Kanzlei⸗Sekretär und Kanzlei⸗Inſpektor Gellert 
zu Marienwerder der Kronen-Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. — Der Gerichtsſchreiberanwärter Lie ben hagen 
in Kulm ift behufs Übertritts in den Juſtiz⸗Subalterndienſt 
des Oberlandesgerichts zu Breslau aus dem Oberlandes⸗ 


gerichtsbezirk Marienwerder entlaſſen. — Der Oberförſter 
Jancke zu Bucharzewo iſt auf die Oberförſterſtelle zu 
Neuſtadt verſetzt worden. — Der Forſt⸗Aſſeſſor Frieſe 


iſt zum Oberförſter ernannt und demſelben die Oberförſter⸗ 
ſtelle zu Lindenbuſch, im Regierungsbezirk Marienwerder, 
übertragen worden. 

*[Schulnachricht.] Im Herbſte d. J. wird der 
Lehrer Rehbronn in Blankwitt in den Ruheſtand treten. 

F. Nikolaiken (Kreis Stuhm), 19. Mai. Nach 
Vereinbarung der hieſigen Gemeinde mit Herrn Paesler— 
Mienthen hat derſelbe ſich verpflichtet, zwei Drittel des 
Steinweges Nikolaiken-Mienthen auszuführen. Den anderen 
Teil der Arbeiten hat unſere Ortſchaft auszuführen. Herr 
Goetz von hier hat auf letztgenanntes Los den Zuſchlag 
erhalten. 

* Graudenz, 19. März. Die Sparkaſſe des 
Graudenzer Kreiſes hat im Jahre 1884 ein ſehr günſtiges 
Geſchäftsergebnis gehabt. Der erzielte Überſchuß beläuft 


ſich auf 31 136,70 M., welcher dem Reſervefonds zuge- 


ſchlagen worden iſt, der dadurch auf 186392 M. ange⸗ 
wachſen iſt. Die bei der Sparkaſſe am Schluſſe des Jahres 
vorhandenen Einlagen betrugen 2049 416 M. und find im 
letzten Jahre um 497 528 M. geſtiegen, trotzdem dieſelben 
nur mit 3½ Proz. verzinſt werden. Am Schluſſe des 
Jahres befanden ſich im ganzen 3014 Sparkaſſenbücher 
in Umlauf. 

* Thorn, 19. Mai. In Angelegenheit der Aus- 
weiſung ruſſiſcher Unterthanen aus Weſtpreußen 
macht die „Gazetta Torunska“ folgende Mitteilungen: 
Einige Arbeiter zu Oſtrowit, welche ſchon lange Zeit in 
Preußen leben, haben zwei entgegengeſetzt lautende 
Ordres bekommen; das Landratsamt hat ſie aufgefordert, 
das Land zu verlaſſen, das Landwehr⸗Bezirkskommando 
dagegen hat ihnen anbefohlen, ſich, da ſie im preußiſchen 
Heere gedient haben, als Reſerviſten zu den diesjährigen 
Uebungen zu ſtellen. In Graudenz hat ſogar ein Mann, 
welcher gegenwärtig im Militär dient, den Ausweiſungs⸗ 
befehl von der Zivilbehörde erhalten. 

a. Kreis Flatow, 19. Mai. Der im Januar d. J. 
zwiſchen dem Herrn Landrat und der Gemeinde Schwente 
gefaßte Beſchluß, betreffend die Anlegung einer Lehm⸗ 
Chauſſee von Schwente nach Flatow iſt nun aufgehoben, 
da die Gemeinde Schwente mit Rückſicht auf die Koſten, 
die der ſo wie ſo ſchon hoch mit Abgaben belaſteten Ge⸗ 
meinde erwachſen würden, davon abgeſehen hat. 

* Angerburg, 17. Mai. Auf der Beſitzung des 
Herrn Gutsbeſitzers H. in Roſenthal fuhr vorigen Dienstag 
ein Blitzſtrahl, glücklicherweiſe ohne zu zünden, durch eine 
Giebelſeite des maſſiven Speichers, zerſchmetterte einen 
Sparren und ging ſodann zum Dache hinaus. Drei auf 
dem Speicher arbeitende Männer wurden von dem ſtarken 
Luftdrucke betäubt, erholten ſich aber bald wieder. Einer 
der Arbeiter trug recht merkliche Brandwunden an den 


Ohrläppchen und den Füßen davon. 
heute ſein Gehör noch ſehr ſchwach. 

Königsberg, 18. Mai. Dieſe Nacht hat ſich auf 
dem Haff unweit Zimmerbude wieder ein trauriger Un- 
glücks fall ereignet. Zwei vollſtändig bemannte Fiſcher⸗ 
boote waren von dort zum Fiſchfang hinausgefahren; eine 
plötzlich heftige Briſe legte eines derſelben um, ſo daß die 
ganze aus vier Mann beſtehende Beſatzung in den Wellen 
ihr Grab fand. Zwei der Ertrunkenen ſind Familienväter, 
die beiden anderen unverheiratet. 

* %ojen, 16. Mai. Ein hieſiger Baumeiſter hatte 
an ſeinem Hauſe ein Straßenſchild angebracht mit der 
Benennung der Straße in polniſcher Sprache. Dieſes 
Schild wurde einfach entfernt, die Beſchwerde des Bau⸗ 
meiſters bei der Polizeibehörde hatte keinen Erfolg; das 
Schöffengericht, das im weiteren Verlauf mit der Sache zu 
thun hatte, erklärte ſich für inkompetent, die Angelegenheit 
wurde vielmehr der Strafkammer des Poſener Landgerichts 
überwieſen. Am Freitag kam die Sache zur Entſcheidung, 
und wurde der Baumeiſter freigejp rohen, da das An- 
ſchlagen von Straßenſchildern an den Häuſern gegen § 132 
des Strafgeſetzbuchs nicht verſtößt. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte ſelber die Freiſprechung beantragt. — Rittergutsbeſitzer 
Kaſimir v. Niegolewski auf Wlosciejewki, der Bruder 
des verſtorbenen früheren Reichstagsabgeordneten Dr. 
v. Niegolewski, iſt am 13. d. M. geſtorben. Bei Beginn 
des kirchenpolitiſchen Kampfes weigerte er ſich, dem Staats⸗ 
pfarrer Kubetſchak zu Xions die Kirchenbücher der Kirche 
zu Wlosciejewki, deren Patron er war, herauszugeben und 
mußte dafür einige Zeit im Gefängniſſe ſitzen. 


Vermiſchtes. 

** Der „Dirſchauer Zeitung“ ſcheint der $ 7 des Preß⸗ 
geſetzes lückenhaft zu ſein. Während das betr. Geſetz in 
dieſem Paragraphen beſtimmt, daß jede Zeitung ac. den 
Namen und Wohnort des verantwortlichen Redakteurs ent⸗ 
halten muß, ergänzt unſere Nachbar⸗Kollegin dieſen Para⸗ 
graphen dahin, daß ſie am Schluſſe ihres provinziellen 
Teiles noch den Namen des Verantwortlichen für Drud- 
fehler angibt. Es heißt dort wörtlich: „Für Drud- 
fehler in dieſer Zeitung verantwortlich: Robert 
Beyer in Dirſchau.“ So etwas dürfte noch nicht Dae 
geweſen ſein. 

* Ratibor, (Oberſchleſien), 19. Mai. In der preu⸗ 
ßiſchen Ortſchaft Klein-Hoſchütz an der öſterreichiſchen Grenze 
hat am Donnerstag ein Zuſammenſtoß zwiſchen Ziviliſten 
und öſterreichiſchen Infanteriſten vom Regiment Kaiſer 
Franz Joſeph Nr. 1 ſtattgefunden, die mit anderen 
Troppauern einen Ausflug nach Hoſchütz gemacht hatten. 
Es kamen ſchwere Verletzungen vor, wie Stiche in Bauch 
und Geſicht; drei oder vier Perſonen ſollen lebensgefährlich, 
zehn leicht verwundet ſein. Einer der Schwerverletzten, der 
Wächter der Gutsherrſchaft, iſt ſchon den Wunden erlegen. 
Einige Infanteriſten haben ebenfalls ſchwere Verletzungen 
davongetragen; der eine hatte eine zwei Finger breite, zehn 
Ztm. lange Kopfwunde, ein zweiter Infanteriſt wurde ſchwer⸗ 
verwundet durch preußiſche Gendarmen nach Troppau ge⸗ 
bracht. An dem Exzeſſe nahmen etwa 60 Perſonen teil. 
Einem preußiſchen Ziviliſten ſind mehrere Finger abgehauen 
worden. Der Kampf ſoll dadurch entſtanden ſein, daß zwei 
Troppauer, die bei einem ſcherzhaften Ringkampf hinfielen, 
von einem Hoſchützer getreten wurden, was ein Infanteriſt 
ſofort mit einer Ohrfeige vergalt. 

Eine eigentümliche Heiratsgeſchichte wird aus 
Kanten (Rheinprovinz) gemeldet: Ein in liberalen 
Kreiſen bis dahin angeſehener, in unſerer Nähe wohnender, 
und auch in weiteren Kreiſen bekannter Gutsbeſitzer aus 
ſehr ehrenwerter Familie, welcher die verſchiedenſten Ehren- 
ſtellen bekleidet, ja vor mehreren Jahren ſogar einmal auf 
den Landratspoſten aſpirierte, in allen öffentlichen und 
kommunalen Angelegenheiten eine Rolle ſpielte zc. 20, war 
Vormund eines reichen Mündels. Er ſuchte dieſes 
Mündel an den Mann zu bringen, was ihm denn auch in 
der vorteilhafteſten Weiſe gelang, wie nun, nach der Hoch⸗ 
zeit fich herausgeſtellt hat. Bei dem Heiraths-Kandidaten, 
einem ebenfalls vermögenden Herrn, hatte fich der Vor- 
mund für den Fall des Zuſtandekommens der Heirat die 
Summe von 100 000 Mark ausbedungen mit dem Be⸗ 
merken, daß ein anderer Bewerber ihm dieſe Summe 
zweifelsohne bewilligen würde. Es fand eine Einigung auf 
80 000 M. ſtatt, welche vor der Heirat bar an den Vormund 
auszuzahlen waren. Aber auch das Mündel ſelbſt ließ ſich 
zu einer Belohnung für die liebenswürdige Fürſorge des Vor⸗ 
mundes bewegen, indem es in die Schenkung einer an die Be⸗ 
ſitzungen des Vormundes grenzenden Weide willigte. Auf 
der Hochzeitsreiſe der Neuvermählten machten dieſe ſich 
gegenſeitig mit der Vorgeſchichte bekannt. Es ſollte nun 
zur Klage kommen, doch verſtand ſich der Vormund dazu 
39 000 M. von den empfangenen 80 000 M. zurückzu⸗ 
zahlen. Man iſt geſpannt darauf, welche Stellung die dem 
biedern Vormund naheſtehenden Kreiſe in Zukunft zu 
dieſem einnehmen werden. 

* Die Bevölkerung von China wird bekanntlich ſehr 
verſchieden angegeben; die offiziellen chineſiſchen Berichte, die 
ſeit über zweihundert Jahren veröffentlicht werden, gehen 
bis zu 436 Millionen hinauf. Wagner gibt 405 Millionen 
an. Dieſe Zahlen ſind offenbar übertrieben. Sir Richard 
Temple hat die einzelnen Provinzen Chinas mit ent⸗ 
ſprechenden Teilen Indiens aufs ſorgſamſte verglichen und 
kommt nur zu einer Summe von 282 Millionen; er macht 
darauf aufmerkſam, daß in China wie in Indien die Be⸗ 
völkerung ſich in den am günſtigſten gelegenen Landesteilen 
zuſammendrängt, während andere nur ganz ſpärlich bewohnt 
ſind. Die neueſte chineſiſche Zählung hat 349 Millionen 


Außerdem ift bis 


ergeben, aber die wirkliche Bevölkerung wird diefe Summe 
ſchwerlich erreichen. Die meiſten Geographen laſſen ſich 
durch die Bevölkerungsdichtigkeit der fruchtbaren Ebene 
zwiſchen Hoangho und Jangtſekiang täuſchen, wo allerdings 
16—20 000 Einwohner (doppelt ſoviel wie in den bevöl⸗ 
kertſten Teilen Belgiens) auf die Quadratmeile kommen. 
Ein öſterreichiſches Provinzialblatt brachte folgendes 
Inſerat: „Eine Witwe, die noch im Beſitze ihrer vollſtän⸗ 
digen Garderobe ihres ſeligen Gatten iſt, wäre geneigt, 
wenn ſich ein paſſender Herr fände, wieder in den Ehe⸗ 
ſtand zu treten.“ In dieſem zarten Anerbieten iſt ausdrück⸗ 
lich von einem „paſſenden Herrn“ die Rede. Damit iſt 


Maſchinenmeiſtergehilfe Rob. Siegert, T. — Diener Jul. Becker, 
S. — Bäckermſtr. Karl Steiner, S. — Arb. Karl Kuhl, S. — 
Arb. Karl Brakop, S. — Realgymnaſtal⸗Lehrer Dr. Richard 
Medem, S. — Malergehilfe Ferd. Hipp, T. — Reg.⸗Supern. 
Rob. Gollong, T. — Schiffszimmergeſ. Emil Stegmann, T. — 
derten Ligen Herm. 2h. Vent bier nb goń 
eiraten: Tiſchlermſtr. Herm. Th. Penk hier und Joh. 
Mathilde Wolter in Sandweg. — Kfm. Aug. Ed. Wenzlaff 
und Minna Amalie Single. — Fleiſchermſtr. Albert Ludwig 
Stryowski und Anna Auguſte Maria Scheibke. — Maurergef. 
oh. Herm Mar Raabe und Auguſte Thereſe Böhnke. — 
abrikbeſ. Joh. Georg Otto Röder in Krotoſchin und Emilie 
riederike Antonie v. Wyſiecki hier. — Eiſenbahnſchaffner⸗Aſpirant 
rdr. Barthel und Charlotte Thibeaut. 
Todesfälle: S. d. Maurergeſ. Franz Labudda, totgeb. 


103, 110/111 Pfd. 108, 114 Pfd. 112, beſetzt 109 Pfd. 103 N 
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Erbſen loko polniſche zum Tranſit 103, 106, 107, ver⸗ 


ſchimmelte mit Geruch 70 RY per Tonne bezahlt. 
Wicken lofo polniſche zum Tranſit zu 90 R p. To 


Weizenkleie loko ruſſiſche mit Revers grobe zu 3,821/,, 


feine zu 3,55 RY per Btr- 
edrich 

per Tonne verkauft. 
Spiritus lofo 42,75 M Geld. 


Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Mai 1885. 


Hafer lofo polniſcher zum Tranſit 106, 110 Ry per Tonne 
ahlt. 


loto ruſſiſcher zum Tranſit beſetzt zu 100—104 RẸ 


Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus: | 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 


Rinder, Auftrieb 4425 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 
kg.) I. Qualität 102—112 M., II. Qualität 90—98 M., III. 
Qualität 84—88 M., IV. Qualität 68—76 M. — Schweine. = 
Auftrieb 8960 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 kg.) Mecklen⸗ 
burger 94—96 M., Landſchweine: a. gute 88—92 M., b. ge: 
ringere 80—86 M. bei 20%, Tara, Batony — M., Serben 
M, Ruſſen — M. — Kälber. Auftrieb 2754 Stück. = 
(Durchſchnittspr. für 1 kg.) I. Qualität 0,84—1,00 M., II. Qua⸗ 
lität 0,60—0,80 M. — Schafe. Auftrieb 22 719 Stück. (Durch⸗ 


T. d. Schneidergeſ. Aug. Albrecht, 3 J. — T d. Schmiedegeſ. 
Peter Braun, 4 M. — T. d. Arbrs. Joſeph Poſchinski, 8 M. 
— T. d. Schloſſergeſ. Guſtav Schmidt, 3 W. — T. d. Poft 
Büreau⸗Aſſiſtenten Fror. Meyer, 5 M. — Schuhmachermeiſter 
Friedrich Auguſt Wittke, 80 J. TA 
a L R 
Briefkaſten. i 

F. Nikolaiken: Da das Buch aus einer biefigen Bud- 

handlung entnommen iſt, kann es nicht umgetauſcht werden. 


Milde Gaben. 


wohl ein Herr gemeint, dem die Garderobe des Seligen paßt. 
* Das Geſuch um Geſtattung einer neuen 

Lotterie zur erweiterten Freilegung des Domes iſt am 

Sonnabend von Köln an den Kaiſer abgegangen. 


Litterariſches. 
Lippert, J., Die Kulturgeſchichte in einzelnen Haupt⸗ 
ſtücken. I. Abteilung. Des Menſchen Nahrungsſorge, 
Wohnung und Kleidung. („Das Wiſſen der Gegenwart“, 


a V. Band). 80, 246 Seiten. 1885. Leipzig, G. Freytag, 
1 


Nicht eine jener wirren und wüſten Sammlungen von 
allerlei Bemerkungen über Antiquitäten und Kurioſitäten, wie 
ſie heutigen Tages ſo gern zu „Kulturgeſchichten“ oder „hiſto⸗ 


Bei der Expedition ging ein: Zur Minderung der not in 
3dftein: Von Herrn Lazarek in Zempelburg 5 M. 

Zum Bau der Kirche in Frankfurt a. O.: Von Herrn Lazarek 
in Zempelburg 5 M., U in D. 3 M., Ungenannt 1 M. 


ſchnittspreis für 1 kg.) I. Qualität — 
0,80 —0,92 M., III. Qualiät 0,10—0,74 M. 


Berlin, den 19. Mai. 


M., II. Qualität 


riſchen Romanen“ verarbeitet und aus berechtigter Vergeſſenheit Für den Sofephs- Pfennig: Von Herrn Lazaret in Zempelburg Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 
zu einem traurig zweckloſen Scheinleben heraufbeſchworen werden, M. Weizen 158—184 N, Roggen 138—151 Ri, Gerſte 125 — P 
bietet das vorliegende Buch, ſondern eine hiſtoriſche Darſtellung ą 185 N, Hafer 130—163 M, Erbſen, Kochware 146—205 M m 
jener Gebiete der materiellen Kultur der Menſchheit, „welche y YB Marktbericht. - Futterware 128—140 Hr, Spiritus per 100 % Liter 44 | — de 
nicht bloß einen einftmaligen Zuſtand beleuchten, ſondern auch [Wilczewski & Co. ; ‚Danzig, 19. Mai. 44,2 m bej. 2 
als urſächlich fortwirkend die Erſcheinungen der Folgezeit er⸗ Weizen loko fand am heutigen Markte ein ruhiges Ver⸗ Ę 
klären! Die Geſchichte der materiellen Kultur aber ift nichts kaufsgeſchäft zu unverändert geſtrigen Preiſen: inländiſcher Berliner Kursbericht vom 19. Mai. ka 
anderes als die Geſchichte des mit den Waffen der Arbeit gez ſchwach angeboten, brachte fefte Preiſe. Verkauft wurden im 40/9 Deutſche Reichs⸗Anleihe 104,30 de 
führten Kampfes um Daſein, um die Herbeiſchaffung und e Ton und ift bezahlt für inländiſchen Sommer- 132 4½ 0% Preußiſche konſolidierte Anleihe 104, % M 
Sicherung alles deſſen, was der Menſch zur Erhaltung ſeines fd. 169, bunt ſchmal 116 Pfd. 150, bunt 127 Pfd. 164, hell 4% Preußische konſolidierte Anleihe 104. 
Lebens bedarf: Nahrung, Wohnung und Kleidung. Für die 122 Pfd. 160, hellbunt 132/3 Pfd. 169, hochbunt 126/7 Pfd. 3½ 0% Preußiſche Staatsſchuldſcheine 99, % lo 
Freunde des „Wiſſens der Gegenwart“ insbeſondere bedeutet | 199, für polniſchen zum Tranſit Sommer: 131 Pfd. 155, hell 3½ % Preußiſche Prämien⸗Anleihe 144 s, tr 
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Bei der am 19. d. M. angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 124, 125 Pfd. 181, 182, rot 121—127 Pfd. 123—137, bunt 126 40 0 su (Ge: lont. Mir KA fi 8 ró | 
172. königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: Pid. 143, hellbunt 124/5—128 Pfd. 146, 147, hochbunt 127/8 5 0% an 2 8 und ee el 10 R 
1 Gewinn von 12000 M. auf Nr. 4319. 1 Gewinn von Pfd. 150 Ri per Ton. Regulierungspreis 148 W. Gekündigt %% ziger Hypth.⸗ e p U. = 8 
6000 M. auf Nr. 16447. 2 Gewinne von 1800 M. auf Nr. 200 Tonnen. , 50%, Stettiner $ppothefinPfandściefe a sA 
17 734 90 205. 2 Gewinne von 600 M. auf Nr. 84341 85 268. Roggen loto unverändert; Umſatz 100 Tonnen und bezahlt 5% Pommerſche $ otheken⸗Pf udb ief Il 0,25 5 
5 Gewinne von 300 M. auf Rr. 37086 53041 53637 54218 | per 120 kid. für intänd. 136, |dwereś Gewicht 135, für potn. | 500 > a il 
93 697. zum Tranſit 108, 109, für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 1021/2, 5% Preuß ische Hypoth.⸗ Pfandbriefe 110 f R 108 de 
55 Sesani 103, 104, ſtark beſetzt mit Geruch 98 RE p. To. Regulierungs⸗ Danziger Privatbauk⸗Aktien ; 12975 di 
Po zn ig amt. no 138, unterpolniſcher 108, Tranſit 106. Gekündigt 50 RCA Rumänische ańtoró ierte Rente 930 (ta 
on A at. onnen. 5 27 a = 28,5 
Geburten: Kfm. Herm. Krauſe, T. — Zimmergeſ. Wilh. Gerſte [ofo unverändert und brachte ruſſiſche zum Tranſit, 1% Ungariſche Goldrente 79,90 P 
Langfeld, S. — Maurergeſ. Joh. Herm. Neubauer, ©. — Kgl. | 100 Pfd. 93, 101/2 Pfd. 96, 102/3 Pfd. 94, 104/5 Pfd. 101 I 
ſti 
= Br . | ” — 0 Gegen Kaſſe ift ein feines kreuzſaitiges n 
Eine Hauslehrerin G bd f [ S b f „ein fein F 
(n. muſik.) ſucht Da auf gute Benauife von ) le ra en ma er d 11 DON „AW Pianino ta 
gó oder A RC M 1 RE z billig zu verkaufen Breitgaſſe Nr. 13. w 
er feinen Handarbeit geübt und geneigt in der | sory Ry 8 a wm 
CI behilflich 1 a UI | A. L. Gi (AJ bowski, Hilfe — dem Aermften — hilfe m 
EUER ILL BEN a nA = ZZ ; 4 ak : > Er hat es gewagt, und er mußte es wagen. 
Spreittunden von Mee Steinmetz u. Bildhauer, Danzig, Goldſchmiedegaſſe 8, Be ner beshpnben Beta, bie alte bean au |. 
OWEJ | an = ler $ 4, ++ Shen y si = TR ER i , a ‘ 91 ege MR u un 
Zur gütigen Beachtung! | 5 5 Grab Denimaler aus poliertem Granit, Spenit, Marmor und Sandſtein in großer einen Bauplatz für die Kirche mit einem darauf, G 
a s 1 uswahl, neueſter Ausführung, ſauber gearbeitet, zu billigen Preiſen. teh e kauft! U \ 

9 Jede Malerarbeit wird ſauber und Zi Obelisken o ne in 
2 4 7 billig ausgeführt. | SSA C= tet AE CZA 135 z de ła e, ; 2 i Aber der Nernifte vertraut auf den lieben Gott al 
8 B. Bluhm, Malergehilfe, A a ſauber poliert auf Lager. Jede Steinmetz- und Bildhauer⸗Arbeit und auf Beulen fo gut io e wie Du m 
>. : give F ieber Leſer. o, nun beeile Dich und ſende 
Bo — Rittergaſſe 13, Thüre 5. i KAZIA SA ROWIE 2 o 1 490 zur Linderung der Not! St. Mag⸗ 9 
26 i m) 2 alena lohnt gut! : 
8 Gute Kinderwagen Tu 10 000 Stück! Sorem Naar żę Mei 1888 di 
+2 bei febr billi reifen, gleichfalls Reiſekörbe, a i Dias ar 
8 PROGR O e Waſchkörbe, Um vor dem Feſte mein Hut⸗Lager zu verkleinern, habe ich ſämmtliche Hüte zum __Sechilo, Diesporapfare. Ti 
Re Damentaſchen u Korbluxusſachen empfiehlt Total⸗Ausverk uuf Dem geehrten Publikum von Putzig und Um- A 
Be J. Czyżewski, Korbmachermeiſter, 6 = ! { j] 923 gegend empfehle mein reichhaltiges Lager h 
| Kohlengaſſe Nr. 9 € geftellt. Das Lager enthält nur hervorragende teuheiten in z = EL he 
8 ee und Reparaturen werden Filz⸗, Stroh-, Stoff⸗, Hanf⸗, ſowie Zylinderhüten und o 1 800 9 5 wi 
1 e = 
G „SEK u} ZY a A Í e = 1 1 er 1 en. br 
2 mm Einſegnungs⸗Hüten 7 Reparaturen unter einjähriger Garantie. die 
= Harzölfarben und ſind nur haltbare Fabrikate am Lager. Auch werden M? Eas i tre 
| 72 de Aue 2 $ > um = 
M (bavptjählich zum Außenanſtrich) wie Pinſel Schönherr, = 
18 offeriert äußerſt billig die Farben-Handlung von B, Iumentkal 2 Damm (—8 Uhrmacher in Putzig. 3 [8 
"3 9 . 4 w, 

h Johs: Grentzenberg, ing" Achtun g! 
102, Hundegafje 102. REITER ET TEN TEED 
5 ! IE ES CZW Fe y r a „Direkt aus der Fabrik. 
S . VTV... ̃ U.. ̃7 y 
By. 8 zur Beleihung ländlicher Grundſtücke über. Ein Führer durch den dunkeln Erdteil. c | nn En Subst gute Ware, per Did in 
I 92951 En 8 A und 1 % — % 5 ha ach per Dtzd. Paar M. 8,50. un 
% agel- und Feuer⸗Verſicherungen von Ge- m Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig erſchien und iſt dur re oe £ m an 
p. a s Mobiliar, Beigneränberungen ac, è alle Buchhandlungen zu beziehen: z 1 ; p è ne ue ne er“ Io 
ebenſo Akkorde und Punktationen bei Qei- + ar a . z , 
ko tationen b c A \ Did. M. 2,80. | 
| r fertigt aus N A fr 1 k ad 5 an d ma Te * 1 k on x zaje EW und Korkzieher, | gig 
5 SSE > A 3 ebr fein, per M. 7,50. 1 
| A. 0 Petershagen a. a Nr. 10, - * von N eher 5 mit einer ſchweren Klinge, 
ai e 1 eaaa in 1 . Paul Heichen. „„ A | Heft imitiertes Hirſchhorn, beſtes Meſſer für qu 
gerich für ländliche Grundſtücke agator Ein Hilfs: und Nachſchlagebuch für jedermann, mit zahlreichen Abbildungen und Karten. Landleute, ohne Konkurrenz, per Did. M. 4. fre 
k — SRE a Erſcheint in ca. 30 Lieferungen gum Preiſe von a 50 Pfennig. Illuſtrierte Proſpekte Küchenmeſſer mit drei Nieten, beſter Stahl, per Bai 
a Gi dentliches und an⸗ x verſendet auf Verlangen die Verlagshandlung gratis und franko. robehefte kann jede % Dtzd. M. 1. 
* in or m = Buchhandlung zur Anſicht vorlegen. Scheeren, beſter Stahl, per Dtzd. M. 5, 7 u. 10. der 
| ſtändiges Mädchen, NR Re = ; N Rafter „uniberttoffene Schneidefähigkeit, | Al 
| aber nur ein ſolches, welches im Kolonial⸗ N Unentbehrlich für jeden Zeitungsleſer! BE N Brlkania:Cplöffeln, prima Ware, per Dip. de 
| m A 9 5 e ax . need M. 2,20. ei 
N etwas vertraut ift, der römiſch⸗katholiſchen Reli- 7 = 5 5 : Britania⸗Kaffeelöffeln, prima Ware, per Did. | 
| gion angehört und polnisch ſpricht, kann zum N NN RPK ; M. 1,20. tagi a i au 
S J. Juni cr. eintreten beim Kaufmann s = ; Verſandt gegen vorherige Einſendung des Tid 
S- J. Stracke in Czersk. Gebet⸗ und (Hei an b Betrages oder ło Kirb M 
= Ern antändiges, älteres Mädchen, and | . Otto Kirberg, fte 
E Witwe, wird aufs Land zur Stütze F Meſſer⸗, Waffen⸗ und Metall⸗ un 
* ber Dansiran gemünigt Hanpibenin- || son Fr. Landmesser waren⸗Fabrik de 
* . en ch ae 0h adi eher x empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteften Einbänden zu billigſten Preiſen in Gräfrath bei Soldar: 
* Nur ſolche mit guten Zeugniſſen werden Ś — i Pr an 
4 berückſichtigt. Sofortiger Antritt er- | SZ H. F. Boeni 1 RU rutokollb iidjer far 
2 wünſcht. Briefe unter P. K. beſorgt die | ES yaa HNS ; > 5 R für die Kirchenvorſtände empfie i Bal 
= Expedition dieſes Blattes. N DI FC HEDE RL DERL H. F. Boenig. erf 
* — — = da 
a Druck und Verlag von H. F Boenig in Danzig. Ir 
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